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F.ntereck m 8ond-claß- i mwr
Omaha, Kebraska, under the et f

Cmasw, Nebx., d

tern genommen ud um Haupt g

schlungen. Jhk seid', Herr!" sagt
sie zitternd, aber f geht nicht fort.

Der jungt Mann windet sich ant
den Luschen. ,D kennst mich, süß
sie Blüte TeineS esIdt? fia
sterte er freudig und roS rasch itttx
die Brüstung setzen. Entsttzt streckt

Tzcihab die Arme 5en ihn: ,Bldt.
w Ihr seid. Herr, oder ich fliehe!"

Und Tuwal ihd char, er Jung
lina mit den ?keieraiaen und d

Feuerseele. der ungestümste Wildling
unter seinen Freunden, ist folgsam
wi eine zahm Gazelle. Er bleibt.
Er tt o schon zu r,eden, vag n

nicht entweicht, ist berauscht von der

Stwiszhät, db r ihr kern Fremder
mehr ist.

Seit Wochen schon ist er ,yr lag.
lich beanet auf der Brücke über der,

Wadi Tensift. Einen Äorb mit Llu
mm oder Gemüsen tragend, kam sie

stets daher, trotz der unsörmlichen

Hülle graziös aus schreitend. AuS
dem schwarzen Schleier hatten ihn
einmal zwei Augen von großer
Schönheit ngesckaut. Augen, schil
lernd wie Opale, in deren Mitte gol
dene eiern leuchtn. Seitdem fehlte
Tuwal Mihdschar nie zu gewisser
Stunde an gewisser Stelle. Tag für
Tag senkten sich die Blicke beider m
einander und so, wie immer, tauch
ten auch hin die Anaen, Nicht die

Lippen, die erste Zärtlichkeit. Ter
junge Man vernachlässigt seine

Freunde wie seine Pferde, würd
sehnsujtskrank und ging nun mit
dem danken um, sich ein Weib zu
nehmen. Wer S werden soll?

.Tzahad." sagte er leise, .ich habe
Teine Schönheit gelehen! Ta
Mrndkicht zeigt mir so hell und
deutlich, wo nur Tein Gatte schau-e- n

darf!"
Tas Madchen schweigt.

.Echo, Teil Augen machten stich
elend nd sehnsüchtig! Um Deiner
Schönheit willen, die sroßer ist, als
meine verwegensten Traume sie sa-he-

werde ich sterben, wenn sie nicht
mein wird! Tzahai. hörst Du
mich?'

Nur antwortet sie abwehrend
und geht einige Tchritte zurüek.

.Tu sollst mein erstes und est,zi'
grt Weib sein. TzahM 8'" nn
Sklave will ,ch Tme Winken ff
horchen, wir in rlönig Teine Wü
sch erfLllkn. und rneia Her, tvird cn
2Ax dänger. weht als an dn ßlCfi.
seligkeit! Willst ZuV

.Nein, nein! Sprecht nicht davon!"
willst nicht meine Ectt

werden?'
.Niemaiz!"
Tuwal springt mit einem dj

über die Ball ustr ade und tritt oor d.
Erschrockene, deren Füße wie lahk?
am Böden haften.

So haben Tein Au?en gelog?r--

Mädchen? Du liebst mich nicht?"
Tzahab gibt keine Antwort.

.Sprich!" fahrt er sie heftig o

Tu hast mich ge'.cc?, im gefallsüchtig
en Spiel und kßt mich nun o

ir. um mich zu verhöhnen'. :

,1t irri c.,, mt
Augm verrieten, besteht zu Eurem
und noch mehr zu meinem Schmerz.'
Toch Euer Weib kann ich zeitlebens -

i

jlkbesmacht.

tlrtfttnt Kw d,n 9. t?Hn!rt).

Ttt Aiendgesang de Muezzin,
den die lernen Stimmen er Gelähr
t leise urd traumhaft zu begleiten

(chUBCu, ist verhallt. Tie violetten
ech!eier der Nacht senken sich über
Msrrakesch. die schlanken MmaretS
tvii&ra st Tnnkel.

t schwillt die Festfreude och

einmal z koller EtZrke an. Taufen
de en Lichter flamm aus und be

leuchien die Fahnen mit den

den des Prophet, dessen VeburtS.

tag heute, wie mit Prunk
und Lustbarkeit begmizeg wird. JUt
len ob bunten Lampicns ziehe sich

die Häuser entlang, vor den Laden
und Werkstätten schau lel glänzende
Kronen und Reifen zwischn, zrünen
Guirlanden, kleine Raketen if tn in
die Luft und zerplatzen in MiSionen

olderer Spriitfunken. I den
wird gesunirn und ge

tanzt, auf den freien Plätze verrich-te- n

Derwische ibren Tsilr (Tanz),
und die Menge flutet wie ein brau
sendes Meer durch die vassen. Au
diesem Tumult der engeren Etadt
hinaus flüchtet behenden FuheS ine
dichtverhullie Frsuengestalt. Ten
treibe Haik fest um die Schultern
gezrgen. das vksicht übn daö Kinn
hinauf diZ zu den Augen mit dem

schwarzen Kreppschleier bedeckt, kia
det und drängt sie sich fluä dem Cie

kühl in menschenleere, düstere Etra
ßen. Hinter ihr schleicht unhörbgr.
wie mit Panthcrtntten, ein grosr
schlanker Mann in Hellem LurnuS.
Der über dem Atloigrdirge ousstei'
gende Mond bescheint sein braunes,
kühn geschnittenes Gesicht, seine

Augen voll leuchtender Lezierde und
Zärtlichkeit.

Ohne ihn gesehen zu hüben,
schlüpft die weibliche Gestalt m ine
Tür. Ter junge Mann lehnt sich in
ein Winkel gegeuuber und parrt
dsl! ungeduldiger Erwartung aus
da Tach US Hauses, in dem der
Grimx seines Verlangen! vnjchwun
Kn ist. (et fi. nach kurz Frrsi
wird sie da den erscheinen, um sich

in der kühlen Nachrlust u erfrischen.

Seit acht Tagen beobachtet er sie.
Und heute ist Vollmond! Heute hofft
tx die Neije ihre enthiillie Gesich-

tes, da ih biZhn n:dft der Ferne
auch ist w!tte Licht der Mondsichel

och genugsam vrrsch einte, Kenauer

zil s'im. Ein lautes Räuspern und
Hü?eln kl'ngt auffallend in die
U. Der junge Man wendet seinen
Blick abwärts und sieht gegenüber
auf der Schwelle des AKbnihause
nnen weijzbärtigen Alte stehe, der
ihn nachdenklich betrachtet. Einem
raschen Antrieb folgend, geht Du.
wal Mihdschar auf ihn zu.

.Selam. Celam!" grüßt r ihn.
.Wellt Ihr mir nicht sazm. Va:er
der Gilt,, wer hier nebenan wohnt?"

Ter Alte lächelt. Abul Masoma.
ha, ein alter, krcmker Mann, der so

alt und krank ist, daß er nicht mehr
die Räume seines Hauses verläßt.
Ich bin seit drei JahrxN hier und
hab ihn noch nicht geZeha!!'

.Und wer noch?"

.Niemand mehr, mein Herr!

.Hat denn der Arme keine ffami
lie" stellt Tuwal aufs neue die Fra

e und fährt i die Tasche.

.Ei freilich." ant orte: der Weiß-bor- t,

der mit glänzenden Augen die
ser Bewegung gefolgt ist, eine Toch
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haben. Also nur bemittelte Leute
angehören. Die Wahrheit über das

Die Prüfungen bcs Herrschers.
Shakespeare schildert in seinem Tvarna. ..König Lear", die Prüfimffm

nnes Herrschers, der van den Seine?,. 'fcrlosse, in körperlichen und geini.

gen Qualen zugrunde ging. Sa gewalti Shakespeare die Leiden des ftö-,'i- z

Lear auch zu schildern verstand., so Minen dessen Prüfungen klein

gegenüber dem Seelenschmerz, wdchfrn Lwiser Franz Joserh seit seiner

Thronbesteigung im Jahre 1S13 dvrchzumachen hatte. Der Auöspnich-De- r

Mensch wächst mit seinen höheren Zweckm' ist mit gutem Rccht auf

5lmser Jrcmz Joseph anzuwenden. Ter ltnadenkaiser- - wie er ton seinen

Feinden genannt wurde, entiviskelte unter den schwieriffscen Verhältnissen

in der langen Zeit seiner Regierung die edelsten Eige,iichaften eim-- Herr-sckcr-

Er bestieg den Tlzron im NebeZlutionsjahre 181 und sofort tn

die Macht der dunkeln Ereigniss?, welche da Haus ctabslmrfl in

seinen Grundvcstm zu erschüttern drohte, doch der Mirft und Kaiser nnder

sfaud allen Angriftm. AIS die Ungarn fcfnchtgt waren, kam der Ieldzug
in Ftalien. Im Jahre 1867 wurde sein Bruder Marimilian von .Uailer

Napoleon überredet, die ephemere mexikanische Kr,,ne anzunehmen. d:e

i'öoch dessen vorzeitige:! gewaltsamen Tod herbeiführte und die Gattin
' ioximilicms in geistige Nacht stürzte.

Dann folgte der Tod einer Nichte, die ihr Lebeil bei einem Brand
rn Wien verlor, sowie seiner Schwester, der Herzogin von Alcncon. die

einen ahnlichen Tod in Paris fand. Tr Selbstmord seines Vetters, K3-ni- g

Ludwig von Banern. Ter geheimnisvolle Tod des Kronprinzen im

Jahre 1889 und schließlich die Ermordimg der geliebten Gattin im Jahre
1898, warm Tragödien, die da? stärkste Herz erschüttern dürften. Hier

dürfen die verschiedene Attentate, die auf das Leben des Herrsckers

wurden, nicht außer Acht gelassen werden. Die inneren politischen

wirren des vielsprachigen Reiches sowie die stets drohende Gefahr im

Balkan, dem poütischen Wettettrnnkel Europas, stellten grofcc Anfordernn.

gen an dessen Herrscherwlent.
Der Krieg mit Preußen im Jahre 1866. obwohl demütigend für den

Stolz des Habsburgers, erwies sich als ein Mittel zur Stärkung des

NeicheS und der darauf folgende Dreibund" sicherte der Monarchie Ocher-reich-Ungar-

die so nötige .Niifc und den Frieden zur Sicherung des in-

neren Friedm und der Ausgestaltung des Reiches. War es dem greisen
Herrscher auch nicht vergönnt, das Ende des jetzigen Weltkrieges zu

so konnte er doch dem Tode ruhig entgegensehen in dem Bewußtsein,

daß derselbe für sein Land günstig verlausen werde.

Auf Kaiser Franz Joseph i't der göttliche Spruch aus der Bibel
Unser Leben währet 70 Jahre, wenn es hoch kommt. 5 Jahre,

und wenn es köstlich gewesen, so ist es Mühe und Arbeit gewesen!"

Versöhnlicher Vind.
Eine der erfreulichsten Erscheinungen ist, daß neuerdings doch ge

legentlich in Washington gegen die wieder begonnene Hetzarbeit der

probritischen Presse Stellung genommen und ihre Sensationsnachrichten
über bevorstehende neue Schwierigkeiten mit Deutschland entgegengetreten
wird. Man braucht das blosz mit der Zeit zu vergleichen, in der der
Präsident alle diese Hetzereien nicht nur duldete, sondern durch seine feind.

ieligen Aeutzerungenüber diejenigen, die gegen sie Front machten, unter
stufte

Wlan würde jedenfalls irren, wenn man annähme. Herrn Wilfons

.crz habe sich geändert. Geändert hat sich seine Erkenntnis der Kriegs.
!age. Geändert bat sich seine Erwartung, daß Deutschland nach dem

Kriege zu? Machtlosigkeit verurteilt sein werde. Geändert bat sich vor
allem wohl seine Erwartung, daß der Tauchbootkricg wirkungslos gemacht
werden könne. Tarin liegt sehr viel Anreiz zur Mäßigung.

Tagegen werden auch die Herren von der sogenannten American

N!ghts League" wenig tun können, die Zirkulare mit den Prinzipien
der Liga aussenden, die unterzeichnet und dann dem Präsidenten zu
einer Petition vereinigt übcrsandt werden sollen. Diese Grundsätze
ivrechm sich, wie von früher bekannt sein dürfte, für den Eintritt Amerikas
in den Krieg auf Seiten der Briten aus.

Wahrscheinlich würde aber nicht einer von den Lmten. die diesen

Wunsch noch immer hegen, auf den Kriegs und Transportschiffen fahren
wollen, die bei Ausführung dcS Planes, Amerikas junge Männer nach

dein Kriegsgcbiet würden führen müssen. Ter Möglichkeit einer Begcg.
rnmg mit Unterseebooten würden sie sicherlich sorglich ausweichen, so sehr
sie sie anderen gönnen.

Urieg der Verteuerung der cebensnotöürftig- -

keiten.
Die Jammerschreie und Flüche über die unverschämten Preiscrhöhun.

gen aller Lcbensnotdürftigkeiten ertönen aus allen Teilen unseres reich,

gesegneten Lmdes und überall rüstet man sich, um die Ursachen der

leucnrng zu ergründen und Mittel zur Beseitigung derselben zu schafien.
Die hervorragendsten Zeitungen haben Forschungen darüber angestellt
und dieselben haben ergeben, daß 80 Prozent der Preiserhöhungen künst.
lich erzeugt wurden, oder mit anderen Worten, der Profitgier von Christen,
mensche entspringen, die sich gruppenweise verschworen haben, ihre Mit
menschen zu berauben. Und diese Massenräuber tragen durchschnittlich
den Stempel der Respcktabilität und respektabel find in erster Linie in

chen, schenke dies große, paradiesisch
Lied jetzt mir. tnn, dem reichen Xu
mal Mihtschir. der ar, ie ei

Jettler sein ird, wenn Tu Neiu
sagst.'

.Min Weg führt w ana
nicht t Vure Palast, Herr.'

.Du meinn. Tu mußt Telnein
Vater folgen, weil sich die Nichbarn
vor Tu fürchten werden? Wenn ja.
ich will Tich lokkause. Dgahnd. und
di Obeiakeit ird sich nicht weigee,
Tich freizulassen, wen da Eokd sie

blendet.'
.Und Ihr selbst. Herr, Ihr be

denkt nicht, daß ei kranker Stamm
auch kranke Früchte trägt? rZteaut

Euch nicht bei dem Gedanken, in
Veib an die Brust zu ziehen, da
vielleicht schon den Keim der furcht.
barsten Krankheit birgt?" sagt sie

mit staunenden Auge.
.Tie Künste de ersten Arzte im

Reiche sollen Dich bewahre vor de

Schicksal Deine Bater.'
.Tu denkst nicht richtig,' antwor

tete sie weich. .So lange ich meinen
Vater bewahren tonnt vor dem Lo
se. da ihn heute traf, tat ich'. Und
wie magst Du gleuben, daß ich ihn
nun verlasse, da r noch tausendmal
elender ist, ol bisher? Freiwillig
gehe ich noch heut tn Harrah. thn
und seine unglücklichen efahrten zu
pflegen und zu tröste!'

.Ueber meine Lieb hinweg, Dza
hab?" schreit er reifelnd.

.Ueber Teine und reine, zu un
strem Besten!' erwidert sie ft
schlägt ein Tuch um Gesicht und
verläßt da Hau.

Noch ist der Septem! nicht zu
Ende, da hat Tuv?j Mihdsch fei.
nen Palast, seine Gärten und Pferde
verkauft, und in einem einfachen

Baumwvllgewande lenkt er verzück
te BlickcS seine Schritte über di
Brücke de Wadi Tensift, in Quai
tr der Autsiitzigen. Wer ihn kannn.
ist keine Minute im Zweifel, duß er
vom Teusel besessen ist. Er ober ß
chelt glückselig, den er folgt Tziab,
der Senne seiner Seele, dem Möd
chen mit den Opalaugea und der
treuen Liebe.

Der Terkuudig

Herr Scholle ist ein Linnenkander.
aber r glüht für da Weer; alle
SeeräuHerromsne und ähnliche öe
schiften hat r gelesen. Zu feinem
größten Schmerz hat er jedoch noch
Nie da Glück gehabt, an die Küste
zu kommen und seme Augen über
die unendliche ytirt fchmeisen zu las.
sen. Endlich aber hat er sich doch
eine genügende Summe zusammen

gespart, einen längeren Urlaub er.
wirkt, und nun rst er glücklich am
lleeresstrande angelangt. Sosort
muß r naturlich auf Wasser hin
aus, sich eine frische Brise um die

ihren wehen zu lassen, wie es einem
eekundigen geziemt. Tenn alö sol.

chen siit)!t er sich, wenn auch nur
theoretisch. Mit der sachvcrftsndl

gen Miene einer alten Teerjacke sieht
e? zu, wie der für die Spaziersahrt
engagierte Fischer die Segel in kid

ung brmgt, nickt befriedigt, und
dann geht es los.

Herr Scholl hat sich einen be

qnkinen Platz an der linken Seite
des Fahrzeuges ausgesucht. Er nickt

dem Fischer zu. .Ich sitze am lieb
ften Steuerbord.'

.Nee, Herr, dat i Backbord.'
sagt der Fischer gleichmütig und
spuckt den Saft vom Priemchcn auS.

Hr Scholle tft ein wenig gekränkt.
Weiter geht die Fahrt. Da sieht

Herr Scholle etwas auf dem Was
ser. .Da ist ja eine Bake leewärts,'
sogt er.

T Fischer spuckt wieder aus und

tzeAnet kühl: .Nee, Herr, dat i

luvwärts, ml den i et auch 'ne
Boje.' Herr Tchslle ist och mehr
getremkt.

I weiteren Verkauf der Fahrt
redet Herr Echolle on der starken

Türiimg, dem Neifen der Segci. don
Schoten. Nocken. Gitcmen und ahn
tich Dingen, aber levtsmal derbes
sert ihn der Fisch unter Produzie-run- g

erheblicher Mengen von

Herr Scholle ist schon

gmz geknickt. Auf einmal wird er

täsebleich; ein unbestimmte Gefühl
sagt ihm, dasj ei sehr geraten sein

wird, im nächsten Augenblick dn
Kopf über Bord zu hängen, und mit
schnappender Stimme ruft er dem

Fischer zu: .Sie, da ist die See.
krankheit!"

Da nickt die Teerjacke. Tat
stimmt, Herr, da haben Sie recht;
' bißchen seekundig sind Sie ja
doch.'

Immer da Gleiche. Re
Zervist (jchreibend): Du willst wissen,
wie ich meine Tage verbringe. Den

Tag über habe ich Getreide gedros-

chen, abends Skat und in der Nacht
die Russen. .

'hol fn. Äruer (Im feinen
Nchaurant): .Sakraj Da hat u mich

g'sragt. ob i Tafcle dte' oder ä
In rarte" speisen tät. Wenn i jetzt
wußt, wie dös schmeckt! No. dz werd
i mi von j:ds zuerscht a klein Por
tion bring' lojs'fl."

sprochen. Da Mädchen bewegt d

Kopf.

.vnd wciret Ihr der Sultan selbst
mit Paläste ohne Zahl und Vörte
wie Hnnmeleflure," erwidert sie

wchmütig, .wir miißien getrennt
bleiben!"

.Tu sprichst rätselhaft. Tzahab!
Wen Tu mich liebst, wie ich Tich
liebe, wa soll un scheren?"

.Kiömet!"
Liebesüdermütig schüttelt Tuwal

da kockige Haar. .Für die Liebe gibt
k kein Kikmet. wenn sie park, groß
und treu ist! Meine ist es! Tu aber
bist von einem Irrwahn befangen,
Tzahab! Gib ihn aus!"

Tuwal Mihdschar saßt nach ihren
mit zurtblauer Tätowierung bedeck

ten Armen. Tzahab schreit. .Rührt
mich nicht an!" stößt sie heraus und
flüchtet hmweg. .Nührt mich nicht
an!" ,

Ter junge Mann ist gekränkt und
senkt betrübt den Kopf. Warme
Mitleid Überwallt die Seele Dza-habs- ..

.Mein Geliebter !" ruft sie

schmerzlich und verschwindet.

Tuwal tritt niedergeschlagen den

Rückweg an. Er ist sehr traurig.
Aber doch nicht so traurig, das; er
nicht den Vorsatz hegte, merzen und
so lange wiederzukehren, bis der ih
richte Widerstand Tzahab gebrochen
ist.

A7 am Mittag de nächsten T
ges da Mädchen nicht w sonst über
die Brücke des Wadi Tersisj kommt,
wird Tuwal unruhig und m Sorze
und Sehnsucht gequält. Er iäszt sich

nachmittag ein Pferd satteln, und
sichernd trabt der le.ngschwänzige
Kappe dahin, bis ihn daö Gemuhl
oes Marktes voll der schreienden,
feilschenden Menge zu laHsamkm
Schri zwingt. Ungeduldig leukt der

junge Mann aaS Ti gn mit Früch
ten, Hanforndcin und Waren bedeck

ten Tischen und gefüllten Körbe
,orbei. Bettlkr und Krüppel verfvl
gen ihn. um Caden flehend, Fladen,
träge, von ihren Treibern vergeben
mit spitzm. siecheichk Stäbcher: emge- -

ftunte Esel halten ihn auf,
Saukier. Echlazgenbeschwörer. Wä
chenerzahler muh r samt ihren dicht

geschartm Zuschauern und Zuhörer
umreiten, schwer tepsctt! Kamele
schaukeln daher und dkängen ih
zum Ausweichen.

Endlich hat er bt Tumult hinter
sich, und in flottem Tempo jagt er

durch die 'gen, wmkeligen Straßen
von Marrakesch. dn Wonne seiner
Gedanken zu. Al ihn nur mehr
einige Häuser von dem Ziel tren
nen, gebietet shm sin Mcnschenauf
lauf neuerdings Hlt. Kreischende

Kinder, heftig gcstl.'ulierene Man
ner, keifende FraueG schwirren um
einen Trupp berittener Soldaten, in
deren weitem Krrse ein alter, elend

aussehender Mann mit Armftrünten
und verbundenen Feinen sich hin

lptt. Er macht einen äußerst

!fw". g vv.whu.
Aues ,n in gretziei vrregung

'Niemand achtet auf der. vorneymen
m weißen Scimnanttl Er

5sj absteigen, wenn er nicht wen
den anderen der schreienden,.'der

. . .w no r w L,, i tu.

Harrah, inS Aussätzigenvurikl! E
hat jnt Jahren hi in der Nahe ge-

wohnt und seine Tochier hielt ih

verdokgen und gab ihn für so krank

und ült au, dtz er weder unter 'kne

Leute, noch seinen Geschäfte vacb,
gehe könne! Nun hat ihn du Odrig
teit entdeckt und iritp ihn wq!
Van ist wütend uf seht, d

Nachb wkrrden ihn am liebste

fteizen!'
JBit heißt der, Arm?' sagt Tu-a- l

Mchdschar mit zuzelckmitrt
Kehle,

.Seine Tochter fcnach von ihm
olö von '.lbul Majawslia!" ntioor
tete der Gefragte iichfeizuckeud, Du
wol ißt rin Pf?ld am Zügel mit.
Er geht N'cht mehr, er lsvit, daß
sein Wcmtki flattert. Da sieht das
HLuöchcn Mafa'vahaS. Noch ist die

Tür offen, übergibt das unruhig
Tier einem Zroßen. braunen Bengel.
der mit osfcnem Maul den feinen
Fremden angafft, und tritt ein.

Die Räume sind leer. Erst in dem

kleinen, schmucken o e tinvet er
Tzahab, entschleiert, mit berränten
Wangen, doch in ihren Augen brennt
die Flamme eines festen Entschlüsse.
Sie ist damit beschäftigt, Kleider und
Gegenstände in ein Bündel zu Pak
ken. Sie verhüllt ihr Gesicht nicht,
als sie Tuwal erkennt, und geht nur
einige Schritte zurück in tai Da in
merlicht eineZ Vorhänge.

Tzahab!" ruft er, die Arme nach
ihr ausbreitend.

.Was wollt Ihr noch. Herr?'
spricht sie mit hoheitsvoller Miene,
.Ihr wißt nicht, mein Vater...'

Ich wiß olles, und was ich nicht

weih, errate ich! Du hast Deinen
aussätzigen Vater mit rührender Lie- -

be und Sorgsalt gepflegt und vehu
tet vor neuaierigen Augm. Dein gu
ieS Herz wollte ihn im eigenen Hause
wissen, nickt unter den elende ara

Die nmiisti! schon Staatsmänner
können sich iiber Mangel an Ab

wechSlung nicht beklagen. Vor eini.
gen Monaten schmiedet en sie Kriegs.
Pläne, heute nach.'it sie Flnchtpläne.

!,. i.
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ist jetzt in der Lage, alle em
dasselbe gerichtete Aufträge
von Fern und Nah zu erledi
gen. lat selbe fcSrt StSrt, mi
man dieser Branche wünscht.
Unser Mtt ist: Gute und
reelle Deienuci. Send Sie.
bitte, um

Unsere PreWhte
Sie werden rrit uns zufriede

sein.

Ctncoln.
Die Sfilm WeW.cUrn und sofft! Crr.tte zu icn dilligli, hallm ie im

tft Ctf, 1130 H E traft f,
gnade Nördlich fcoit Hcrxoltb.

Jsell, Sigmlüm.
Wir lind diis.ch.
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Utfmat & Brw

Dbüsa; SüHtnn, Frankltzn tlrüti' yttbatmHelene fctoii; ititil t Lcvftkwz fctcöeutl
ituucl liteiLI).

Trrtf Ma,InS: SVfir Qhe IM, wUm
ncitiuisii E(nna(u4 uiiii .oimioa. (Suiietie IOC
tiatiiti: I, 2j, 6ü uns Tu,

mmr--"

Innrr?fa(;
Karnurtltt RtfKjff I

Vit $trf rf tTusklff".
raiow 20c. Siakct 10c

Nicht werden! iiumrnom lltgr uv um U,I
inti niedergeftao.pft sehen

.Tu liebst mich. Tznhab'.' Zube!
der Jüngling. .O. dann lach ich!'"'.,
Tu wirft mein. Du mußt mein wer" . .fl .jj .6"?pn Ä ?

m
den! Kein Hindernis gibt es. da!" l,lnriMen5en
ich und mein Herz nicht überwinde . . .
würden! Und Tu werkt nickt wer ick fuhren mm Aiissitzigen rn

Tolkarika alle Menschen, die Geld
tonnen den modernen Räuberbanden
Treiben dieser modernen RaubrittcrGesellschasten erfährt die große Masse
der geschröpftm Konsumenten nur, wenn die Preiötreiber einander in die
Saare geraten und sich gegenseitig beschuldigen. Aber das ist selten der
Fall. Die Tummheit, einander um die Beute zu zanken, begeben nur die
gewöhnlichen Kcnelmckcr, die sich die hingeworfenen 5!nochen nicht gönnen.
Deshalb ist es so schwer, die Verschwörer zur Strafe zu ziehen, selbst wmn
ouch die Gesetze dazu ausreichen. Bon den Forschungen, die man in Peoria
ruf stadträtlichen Beschluß anstellen will, versprechen wir uns nicht viel,

ter. sehr jung, sehr bras und sehr
schön. Tzzhad heißt fiel'

.Ich danke Euch, beste OZtkrchen!
Wurtet Ihr wohl den Kelch Eurer
Güte voll machen und mir den W?g
auf Euer Tach weise?' sagt er
dasrn und wiegt ein Geldrolit in ttx
Hand.

Ter Alie kreuzt die Arme öder der
Frust und wirft sich auf di Erd
nieder. ,O tausendmal, wenn Ihr
Ivellt. Herr! Tie Lust ist sehr gut
oben, sehr fein. Zehr snsch!

Tie Nelle Geldes versinkt l da
Tasche des schmutzigen aftafc
Tutvöl Mihdschai trtlt in Hui
Ter Mond ist über den Dunstkreis
des ornonts emporqezogen. ,eine
leuchtende Scheibe überg'kßt oj, Höu
ser von Marrakesch mit rilzischem
Schimmer, eiföllt die Lust wi zau
beriichem Glanz: me flusZigeS ssii
der rollen die Wogen des Wsoi Ten
stft. Auf den Tachern erscheinen da
und dort Frauengeftatten, melancho
lische Gesänge tonen gehkimnisvcL
durch die Nacht. Auch Tzichah ist auf
die Terrasse getreten. Sie wandelt
langsam hin und h:r, breitet von
Zeit ,u Zeit wie w schmerzlich
Sehnsucht die Arm, aus. laßt st un
ter schweren Seufzern wieder fallen.
Dann lehnt sie sich gegen die Bai
lustrade und bliekt verträumt iiber
die weißbeglänz!n Dächer hin. Ter
Mond wirft ihr seine Strahlen voS
ins Gesicht. Und wahrlich, der Alte
hat nicht gelogen, von woher r's
auch wissen mochte: Tzahob ist sehr
schön!

Plötzlich fährt sie erschrocken zu.
sammen.-Ei- hrißer Atem weht sie

an. leises Rauschen geht durch den
Kösenlorbeer. mit dem die Terrasse
des Nachbarhauses geschmückt ist. Be
stürzt tritt sie zurück. Aus dem grü
nen Liub vor ih? funkeln zwei glü
bcnoe Augen hervor, sie bkberi sich

bcher und sie erblickt mit einem
Male das st r a t) 1 1 n fc t4. 1; es ei i t e, jun

bin?! Ei Palast am Gestade des
Flusses mit Räumen, wie sie schon
und prZchtiger kaum eine Fürstin dee
Erde besitzt, soll Dich a,fetzmenZ
Mächtige Teckengewölbe. tausendfach
übersponnen von alabasternen Blu
mcnranten, getragen von Marmor
silllen, werden sich über Teinem
Haupte biegen! Du tollst w.mde!
aus ksstbarei? PeriertexPichen, schla.
sen und träumen di seligsten Trau
me mit den goldenen Kronen sei
denumallter Baldachine! Der Wohl-geruc- h

aller Blüten der Welt wird
Deinem Sinne schmeichel, Dien
werden Dir mit Sustrnden Psauen
fäckiern Kühlung zuwehen. Sliavin
neu Tich geleiten in daö au Rosen,
blättern bereitet Bad. wänder
aus rZolddamast und seidene Schleier
sollen Deinen schönen Leib schmucken,

Juwelen, genug, um ein Königreich
zu erwerben. Deine nachtschwarzen
Haare! Tu sollst funkeln gleich der
Sonne, denn Tu wirst die Sonne
Deines Gatten sein! Und wenn die

Feuerfliegen wie flatternde Him.
melssterne hurch die Tunkelhen
schweben oder der Mond al silberne
Sonne der Nacht die Erde Znhüllt

' milden Glanz, wollen wir lust.
kvandeln ig Gärten, wie Du sie nie
gesehen! Hand in Hand wandern wir
bis hin zum lichtüberschütteten See,
al! dessen Schilfufern rosenrote ZZla

Mungos träumen, auf dessen Flut
eine Barke mit Elfenbein
rulerg uns lockt zu lustiger Fahrt!
Wie steigen ein, und wahrend sie

hingeht auf den vom Nachtwinö zit
teriroen Wellen, knistern und bau
schen sich stolz die Purpurfahnen, die
Ruder schlagen im Takt, das Wasser
raunt und rauscht, und wir sprechen
von , unserer Likbe. von unserer
Treue! Tzahab. Macht, Ranq und
Geld besitze ich. nur Tu fehlst zu

i meine: Glück!" . . ,,

aber der Schreckm darüber scheint doch oen Kohlenhändlern tn die Glieder
gefahren zu sein, die, wie man vernimmt, mit ihren schwarzen Diamanten!
wieder heruittergekommen find. Anders dagegen verhalten sich die Pro!
duktenhändler, denen die Spezereihändler die Schuld an den hoben Kar
tos?elprei,sen in die Schuhe schieben. Ter Stadtverordnete Franke! erhebt
gegen dieselben direkt die Klage der Verschwörung zur Verteuerung der
Lcbensmittel und der Verband der Spezereiwarcnhändlcr und Fleischhauer
l.eichnldigt die Geslügelhandler der Verschwörung und erteilt dem Pu

' dlikmn den Rat. keine Danksagungsvögel zu kaufen, die im Preise auf
Cmts das Pfund in die Höhe geschraubt worden sind. Begründeter

'dacht, daß sich die Milch, und Burtcrhändler verschworen haben, zu
b,Mftern. was das Zeug hält, ist ebenfalls vorhanden und die Fürsten des
Gcoßlianöels in Spczereiwaren werden sogar beschuldigt, daß die Profit,
gier sie dazu treibt, die Lehre der christlichen Religion zu schänden und
ihren Nächsten zu berauben, anstatt zu lieben. Und da möchte man aus.
rufen: Wer stielt denn heutigen Tages nicht? Alle diejenigen, welche
keine Gelegenheit dazu haben, die Preisschraube anzudrehen! Und darun-
ter zaÄm in erster ifriie 2ic JoitungÄierausgeber. deren Lage sich ver
bängniKvoll gestaltet, wenn nickt bald ein Erlöser für sie erscheint. be
Inders für uns Kleine, deren Llnzeigekuydschaft beschränkt ist. Für

citung-l-paz- das Cents per Pfund kostete, verlangt man innerhalb
crneä Monats L ?et5und den Hcrcmkgcber der großstädtischen Zeitungen
1 Cents das Pfund. Unter diesen Umständen ist es selbst bei einer

l rriölr.titst deö AbonncntenPrciseS nicht möglich, ant die kosten zu tm-jnni- .

Wo wird daö enden? Da ist wahrlich guter Rat teuer.
sPeoria Sonne.)

Vergeht bei Einkäufen nicht, daß jede Unterstützung der deutsche

irihing auch eine Kräftigung des Teutschthumö ist!


